
Ist das Schisma überhaupt noch aufzuhal-
ten? Die Ereignisse Bischof Lefebvre
ollten auch untier diesem Aspekt einmal
ewerte werden.)

Bewußtseinsspaltung auben Was tun? Rahner der Küng der Schille-
eeE Vorwürtfe machen, daß S1ie g-

ttiO ermanın esch Kleines katholis:  es scheite dicke er schreiben? der die
Glaubensbuch (Topos-Taschenbu!: Nr. 29), Moderne Theologie überhaupt verteufeln,
Matthias-Grünewald-Verlag, Maiınz daß S1e sich auf eın es intellektuelles
136 Seliten. Niveau begibt?
Wilhelm Ta Glaubensfragen lar g-. er MU. der eingeschlagene Weg wel-
stellt, erlag Styrla, Taz—Wien— Köln terverfolgt werden. Aber mussen ernst-
19795, 248 Se1lten. Anstirengungen unternommen WeTr-

den, die Erkenntfinisse un! Ergebnisse der
Wer einmal die Schriftenstände den modernen Theologie un: Exegese dar-
uren studiert, Wer Mentalität un zulegen, daß S1e auch VO  - „einigermaßen
ufmachung der „Neuen Bildpost‘“ Uun: - Ungebildeten‘‘ ihrem ildungsniveau ent-
derer Erzeugnisse theologischer oulevard- sprechen: mitvollzogen werden können.
TCeSSC betrachtet, Wer die exie mMancher Der .laube 1ST Nun einmal icht alleın.
Andachtsbildchen jest, die noch immer für die Intellektuellen da Jesus wählte
Grundschu.  iınder Z Belohnung fuür el. sich iıcht die gescheitesten Eeute seiner
und Mitarbeit verabreicht werden, Wer e11 dUS, seine Otfs! weiterzutra-
theologis Diskussionen beim Mutter- gen, sondern die Analphabeten, die Unge-
verein der 1M Männerwerk, bei ildungs- ildeten; 1e keine gescheiten Vorträge
veranstfaltungen der beim Frühschoppen un veriahte keine en Uücher, sondern
nach der SoNntagsmesse verfolgt, der wird redete ZU. einfachen Volk und das VeI -
erschre feststellen müssen, daß all die StTan: ihn!
bewundernswerte „Anstrengung des Be- Diese Tatsache darf nicht dem
griffes‘“ wıe WITLr S1e ın der modernen theo- verleiten, NU: zweitausend Te heolog1-
logischen Lıiıteratur mit Freude und ank- chen Denkens einfach ignorleren wol-
Dbarkeit erleben durfen, der Basıs nahe- len. Die Urkirche hat den Prozeß des intel-

spurlos vorübergegangen ist und noch lektuellen Durchdringens des aubens ein-
immer spurlos voruübergeht. Daß auch die eleite die Briefe des us un das
rediger weıthın die theologische und theologisch HO!  } befrachtete ohannes-
exegetische Trbeit noch iıcht ZU  ar Kenntnis evangelium gehören ZU Kanon des Neuen
mmen en oder zumiıindest icht 17N- Testaments. Das 1r Lehramt hat
stande sind, das Tkanntie verständlich g_ sich mehrmals er Form Z eolog1-
nug darzulegen, SEe1 NUur anı Ver- schen Fortschritt bekannt (L Vatikanum,
mer Pıus Z IL Vatiıkanum) Die Theologie darf
1bt 1n der Theologie, 1 Glauben, 1N- niıicht aufs tLOTte e1ls abgeschoben werden.
zwischen eın „NOoefkisches Schisma“, 1nNne Wohl aber mussen sich die Theologen un
intellektuelle ein das Lehramt ernsthafit etwas einfallen 1as-Bewußtseinsspaltung,
Schichtenproblem zwischen ben un: Un- SCNH, amı die mMuUuhsame theologische Ar-
ten, Gebildeten un: Ungebildeten Ist der beit des Konzils, der Synoden und der
Glaube U:  H noch fiUur die Gebildeten voll- Theologen selbst auch un! gerade der
ziehbar, und werden die Ungebildeten Basıs ihre zeitigt Hıer eın
mehr der minder ın einem primitiven ine wichtige ufgabe TUr „Theologen der
ber- der Halbglauben belassen? TO. Vermittlung‘‘ liegen dıe rıftfen der
die pannung zwischen dem erreichten großen theologischen Denker 1n die Spra-
Fortschritt der theologischen Wissens  aft che des Olkes übersetizen. Hier liegt
und dem theologischen Erkenntnisstand 1Nne didaktıische und methodische Aufgabe
der Basis das Kirchenvolk zerreißen? VO: em ang un!: großer Dringlich-

141



eit. Sie erIiorde: nicht NUur umfassende sich esch mehr oder minder auf Fragen
enninIis des eutigen Standes der theo- der systematischen Theologie In ihrer Be-

sondern auchOgis!  en Wissenschafft, antworiun. bevorzugt einen kommuni«-
gründlichen Einblick 1n die Sprache un: kativen Stil Er nımmMt den Leser ins Ge-
die Mentalität der Adressaten [ der Ba- sprä hinein, bringt Beispiele aus dem
S1S. Diese sollten VO Niveau Zzu - un g1bt für jene, die auf Grund
spruchsloser eologischer Trivlallıteratur seiner Ausführungen vielleicht Geschmack
auft eine Basis gehoben werden, die - der eologıe bekommen aben, Hin-
gesichts des Standes eutiger Theologie weise auf weiterführende JlTteratur. Grafi

STEe den Rahmen etitwas weiter: Er dis-un! gesellschaftlicher gemeinbildung
verantwortbar 1St. Sie ollten dazu g_ kutiert neben systematischen Themen auch
Ta werden erkennen, daß Theologie aktuelle exegetische un: moraltheologische
nicht etiwas ist ÜL die da oben‘‘, sondern Kinzelfragen (Erschaffung der Welt iın
ın gleicher Weise auch für „die da unten‘‘, CL  C Tagen? Adam un! Kva, die ersten
fuür die Lohnabhängigen mit Hauptschul- Menschen? mpfängnisregelung oder
abschluß un fur die Fließbandarbeiter, Fristenlösung? U, Jlegt es etwas brei-
die Muüuhe aben, ihren eigenen Namen ter un:! evorzu einen mehr lehr-
richtig Schreiben. ersties jel solch haft-informativen Stil. ra mich bei
theologisch-didaktischen ens darf es diesem Buch allerdings, ob ıcht doch
icht se1n, eın mO: vollständiges Wis- chon wieder twas umfangreich gera-
SE  5 VO  3 Glaubenswahrheiten verm1t- ten ist un! oD die recht einfallslose grafi-
teln, die völlig beziehungslos den Pro- sche Gestaltung icht manchen potentiellen
blemen des äglı  en Lebens ein igen- Leser VO: Kauf oder VO.  - der Lektüre ab-
und Sonderdasein führen, sondern Theolo- alt. Allerdings en el: er
gie artikulieren, daß jeder auch das Bedürtinis einer ganz bestimmten Le-
der einfachste damıiıt eiwas für eın Le- Sers ab Menschen, Cclie Dereits gläu-
ben anfangen kann, daß der Jaube für big ind oder die zumindest eın gewlsses
ihn wichtig un! notwendig wird, daß Interesse Fragen des en Glau-
eine Antwort g1ibt auftf die Fragen nach dem bens besitzen. Und selbst füur diese
Sınn des Lebens ten, TOTLZ des dezidiert geäußerten emu-

hens der Autforen einiIaches en VODie wel vorliegenden er stellen einen
ersuch 1n dieser Richtung dar esch Dbe- Glauben, noch manche intellektuellen Pro-
tonft, daß sich mit diesem Buch einem eme beim Lesen en  en.
est unterziehen MO| „ S IMU. do!  ß Noch eın weılıterer Gesichtspunkt erscheint
möglich sSe1N, 2anNnz einfach VO Glauben erwähnenswert. el er en Ant-

reden und zugleich S! daß alles, Was wort autf Fragen, knüpfen also bereits bei
die wıssenschaftliche Theologie 1n NEeUeEeTeEeTr einem vorgegebenen anfänglichen Inter-
eit dazugelernt hat, darın mit Z 'Ira- SSE HKur viele UuULNSeTrer Zel  enossen ist
gen ommt‘“ (9) Und Ta schreibt S dieses anfängliche Interesse aber schon
handelt sich hier iıcht ein wıssen- iıcht mehr vorhanden. nen ist iıcht sel-
schaftliches Buch, WenNnn auch auf dem ten durch einen autoriıtaren Stil ın Reli-
eutigen an der eologie auibaut und g1ionsunterricht un! atfechese die rage-
diesbezüglich 1Ne Linie ver{tritt, die als freudigkeit gründli vermiest worden
fortschrittliche Mitte bezeichnet werden nach dem (falschen) Wer Tagt, der
köonnte Auf die Verstän  iıchkeit 1n der un! Zweiftel ist undezZweıie Und
Darstellung wurde größter Wert geleg schließlich omm: für manche noch das
10) sıiıcher iıcht immer unbere  igte orurteil
In Dbelden Buchern werden als Überschrift hiınzu: Was hnhat der .Jaube überhaupt MT

den einzelnen apıteln Fragen geste. meiınem en iun? Was soll ich mich
ahnlich WIe WIr er VO Kate- m1% eiwas elasten un: beschäftigen,

chismus her gewohnt Was die Se- Was SOW1eS0 meiınem ag jeglichen
wählten Themen anbetri{fft, beschränkt eZzu: verloren hat?
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Wann omMmm: ein Buch, das jenen Leser- präsentativer Demokratie und
kreis anspri und das ist sicher eın Z.U. Voraussetzung für die Etablierung der
kleiner! dem das Fragen ausgetrieben Mitverantwortung 1 Spannungsfeld ZWi=
wurde Uun! der nıicht mehr VO:  3 der Be- schen dem ben und nien. Das Nneue
deutsamkeit des aubens f{Ur unseren All- Wir-Verständnis ebt den ‚Wan: ZULC

tag überzeugt ist? Wann erscheıin‘' ıne egoistis  en Bestätigung ZUIN eNnrsein-
Pu  ilkatıion, die ahnlich wlıe Rahner muüssen auf.
in seinem Grundkurs tut den Leser erst Wie mMutfie doch Nächstenliebe abstrakt
einmal iın seiner konkreten Situation egenuber der Aussage über die Einschät-
spricht, ihm die en Offnet un! ihn dann ZUNg er anderen, die ich schatze und
ehutifsam der Hand niımmt und VOL das jebe, weil ich der VO.  - ihnen beschenkte
Geheimni1is Ottes führt? bin. Nicht mehr das Für-, sondern das Mit-

Norbert Scholl, Wilhelmsfeld den Hılfsbedüriftigen- un: Vergessenen-
Handeln ebt jede Hilf aus dem Bereich

Nächstenliebe als Mıt-Sein der emutigun. heraus.
erl! ist ZU.  H obigen Problematik schon

Herbert Buüchele, Christsein 1m gesellschaft- vieler gesagt un! veriretien worden. In
en System, EKuropa erlag, Wien 1976, Oombınatıon mI1 dem Neuen aber, das
104 Seılıten. Büchele 1ın den Raum stellt un!: das durch

das gesamte Werk euchtende Bestrebenorwe annn gesagt werden, daß dieses
Werk packend ist und, seinen Sinn- des utfors, helfen wollen, TYT1SLTeEN-

gehalt voll erfassen, eın zweimaliges tum un seinen Werten auch andere teil-
en lJassen, sich hineinfallen lassenurchlesen empfehlen ist. Buüuüchele ist
ın den Willen Ottes un: 1m Verirauenzweifellos gelungen, die Anforderungen

des Christentums Z  > aktuellen Situation darauf TST den wichtigsten Schritt etian
derenauf ine zeitgemäße orm bringen. In- aben, enisie iıne Aussage,

iırkung noch icht abzusehen 1St.haltlich ist besonders die nI ir-Be-
Franz Stummer, Wiıen.ziehung‘“ herauszustellen, die cdie Naäachsten-

1e in einem anderen Licht, na nicht
Büchereinlaufın einem raängenden Soll, sondern ın

einem VO: besseren Trkennen her resul- Eine esprechung der hier angeführten
Dleibt der edaktion vorbehalten.)tierenden gern gegebenen Ja S1e. Der
Aubert . eg der Kirche, and V/2Anstoß jeg‘ hier nıcht 1 ebot, sondern Vom irchenstiaa ZUT eltkirche Der atho-

1Z1SMUS der ngelsächsis!  en Welt. Der Ka-1M Begreifen ogischer Zusammenhänge Tholizismus 1n Lateinamerika Von den MIiS-
s1ionen den jungen Kirchen Die katholi-des erhältnisses des „Ich.“ ZU.  — esell-
schen orientalischen Kirchen, Benziger Ver-S  a die Voraussetzung für das ist. lag, Zürich Einsiedeln KOöln 1977.

Baudler eoT9Ig, Wahrer .OTT als waäahrer Mensch.Es euchtet icht sofort ein, daß gerade Entwürtife einer narrativen Christologie,die Selbstwerdung die Voraussetzun {Ur KOösel-Verlag, ÜUunchen 1977

das ufgehen 1mM ND 1ist. Diese Selbst- Blasig (HrTS9g9g.), Sonntfag für Kinder.
un!:Kindergottesdienste für jeden ONN-

werdung erscheint überhaupt Angelpunkt elerta: 1 Kirchenjahr. Hefft, Vom
ventsonntag bis ZU. Fastensonntfiag (orlien-für jede NEeUeEe Entwicklung se1in, C1e auf er Lesejahr A), enzilger Verlag, 7.U=-
nl Einsiedeln öln 1977.Gewaltlosigkeit aufgebaut ist un Struk- BoOorn GUdTUN, praktisch Osen. Nacn-

turänderung als stille Revolution 1m Wege Dars  aftshilfe 1n einer Gem!  de, amber-
tus-Verlag, Freiburg 1m reisgau 1975

der Selbständerung des enschen herbel- TOC| homas, Das Problem der im
Werk VO: Pierre de Chardin. Tü-ren will; eın Vorgang dem INa  - sich binger ologische Studien, Band 10, Mat-
thlas-Grünewald-Verlag, Mainz 1977unwillkürlich entgegenstellt, der aber 1n Deutscher Katecheten-Verein un!

seiner eiz zwingend 1st. Das Verleger), 1n Verbindung mMit der KA SUud-
euts!  ands und der KA Landesverbandstarke Selbst WIrd ZU Grundpfeiler der Rottenburg, Va Für i1ne menschlichere
Welt. rundlagen der katholischen Sozial-Überwindung einseltiger kollektivistischer Unterrichtsmodell ahr,

Ooder individualistischer Verhaltensformen, Muünchen 19777
olfgang, Dia-Themen 1as

ZU! usglei zwischen 1rektier und = für Unterricht, Gruppen- un! Gemeindear-

143


